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Ich widme dieses Werk


meiner wundervollen Frau Iris,


deren Name in der griechischen Mythologie „Götterbotin“ bedeutet,


was sie im wahrsten Sinne des Wortes jeden Tag,


seit ich sie kennenlernte, in meiner Wahrnehmung ist,


Edgar Michael Hofer,


einem der wenigen noumenal erleuchteten Meister der Gegenwart,


mit dem so vieles synchron läuft,


dass wir uns als „Zwillingsseelen“ empfinden,


Gaia Michael Zipf,


der ebenso einfühlsam wie radikal


auf die absolute Wahrheit verweist,


während er unentwegt unterwegs ist,


Branka Ito,


weibliche Urkraft im natürlichen Zustand,


die ich während einem meiner Events kennerlernte,


die insbesondere auf Facebook aktiv ist,


und ohne Rücksicht auf Konventionen und Image Unwahrheiten exponiert,


Heike Monti,


meine wohl längste und treueste Freundin,


die schon ganz zu Beginn meines Wirkens desillusioniert wurde,


und seitdem ein außergewöhnlich gewöhnliches Leben führt,


Markus Megyeri,


den die absolute Wahrheit auf äußerst ungewöhnliche Weise traf


oder sollte ich besser sagen: „erschlug“,


und der meinen Lebensweg seitdem begleitet und unterstützt,


Reimund Kästner (Rei Mo),


einem früheren „Schüler“,


den die noumenale Erleuchtung erfasste


und der seitdem unermüdlich,


insbesondere auf Facebook und in mehreren Büchern,


leidenschaftlich und auf seine besondere Art


auf die absolute Wahrheit verweist,


und „last but not least“,


Wolfram Umlauf (Devasetu)


der seit vielen Jahren beharrlich auf seiner von ihm gegründeten Internetplattform


„Jetzt-TV“ weisen Menschen eine Bühne bietet, damit, wie er sagt, „ihre oft leisen Töne


in der heutigen Informationsflut nicht überhört werden“.




Vorwort


Dieses Werk ist das dritte einer Tetralogie1. Das erste mit dem Titel „Das Schicksal ist alles“ basiert auf der Lehre meines Meisters Ramesh Balsekar, das zweite „Immer zuhause“ auf den Schriften von Terence Grey (Pseudonym Wei Wu Wei), das dritte, also dieses, auf der „Hohen Lehre“ Hubert Benoits. Keins dieser Werke erhebt den Anspruch die Autoren bzw. deren Werke zu interpretieren und möchte ihr Studium auch nicht ersetzen. Ich verwende lediglich deren außergewöhnlich klare Verweise auf die absolute Wahrheit als Eingangszitate zu den Kapiteln in jedem dieser drei Werke.


Ramesh Balsekars Verweise basieren vor allem auf der Advaita-Lehre; Wei Wu Wei bezieht sich zwar nicht ausschließlich, aber hauptsächlich auf die taoistische Philosophie; Hubert Benoit bevorzugt auf den Zen- aber auch den Chan-Buddhismus. Essentiell sind alle drei Werke identisch. Nur die Ausdrucksformen unterscheiden sich mehr oder weniger deutlich.


Die Anhänger von Osho (Bhagwan Shree Rajneesh) wurden in Benoits Lehre eingeführt. In Büchern, die ich geliebt habe, schrieb Osho über „Die Hohe Lehre“2: „Es sollte auf dem Bücherregal jedes Meditierenden stehen. Keiner hat so wissenschaftlich und doch so poetisch geschrieben ... Das beste Buch des Jahrhunderts, soweit es den Westen betrifft…"


Das fand ich auch, als ich „Die Hohe Lehre“ vor etwa einem Vierteljahrhundert zum ersten Mal las – ach, was schreib ich – verschlang! Sie half mir zum damaligen Zeitpunkt vor allem darin, mich aus dem Dualismus und dem monotheistischen Gottesbild des fundamentalistischen Christentums zu befreien, in das ich zuvor etwa 20 Jahre involviert war. Und es markierte den Beginn eines Prozesses, der schließlich in dem gipfelte, was ich als Desillusionierung oder neuerdings auch als „noumenale Erleuchtung“ bezeichne. Im Gegensatz zur „phänomenalen Erleuchtung“, die im Grunde genommen alles andere als das ist, was man als Erleuchtung bzw. Desillusionierung bezeichnen könnte, obgleich geschätzte 90 Prozent aller spirituellen Lehrer auf diese verweisen.


Gott wird in diesem Buch mit 3 t (also Gottt) geschrieben, um die Assoziation des Wortes mit einem persönlichen Gott, der nur im menschlichen Mind existiert, zu vermeiden.


Da die Kapitel aufeinander aufbauen, empfehle ich das Buch dementsprechend zu lesen.





1 Folge von vier selbstständigen, aber thematisch zusammen gehörenden Werken


2 All meine Eingangszitate sind diesem Werk entnommen.




Einleitende Worte


Jener großartige Begriff „Leben“, neben dem das „Existieren“ so nichtig erscheint, hat nur die Aufgabe, diesem „Existieren“ zu dienen. Das Handeln geht aus der Existenz hervor und dient ihr; die Existenz ist also das Handlungsprinzip und somit dem Leben unendlich überlegen.
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Den meisten Menschen, die ich kenne, erscheint reines Existieren ganz und gar nicht attraktiv! Sie möchten ihre Existenz frei nach ihrem Gusto „gestalten“. Sie wollen das, was man ein „erfülltes Leben“ nennt. Manche sind sogar darauf aus, ewig zu leben. Nicht nur geistig, wie die Vertreter der Reinkarnation, nein - körperlich!


Kryoniker lassen sich nach dem Tod bei Temperaturen von minus 196° Celsius konservieren – in der Hoffnung, in der Zukunft wiederbelebt zu werden. Dem Tod wäre damit ein Schnippchen geschlagen. Denn aufgetaut würde man erst wieder in einer Zeit, in der die Wissenschaft so weit fortgeschritten ist, dass sie die Alterungsgene manipulieren kann. In einigen hundert Jahren werden die Leute mit dem Kopf schütteln, dass wir uns heute mit 80, 90 Jahren zufriedengeben, meinen sie.


Jedoch selbst der Mensch, dessen Träume weniger kühn sind, möchte nicht nur wie jedes andere Animal existieren. Ich verstehe das längst nicht mehr, obgleich ich früher die gleiche Abneigung hegte.


Unsere Hundedame Sissi lebt ein sorgenfreies Leben. Für Ernährung und Wohnraum muss sie nicht malochen. Wann immer sie Lust auf Ruhe hat, liegt sie auf dem Teppich oder der Couch. Entweder eingerollt wie eine Schnecke oder ausgestreckt wie ein Human Animal. Mindestens zweimal am Tag wird sie spazieren geführt. Da sie durch das Riechen viel mehr Informationen über ihre Umwelt erhält als durch die Augen, schnuppert sie an allem: der Erde, dem Grashalm, der Blume, dem Strauch, dem Baumstamm, der Luft. Und sie wühlt nach Mäusen. Das macht sie besonders gern. Obgleich sie keine erwischt. Dazu sind die viel zu schnell. Und sie lässt sich gern streicheln. Dazu legt sie sich auf den Rücken, streckt die Beine von sich und genießt es mit wohligen Lauten. Was ihr ebenfalls große Freude bereitet, ist die Ankunft „ihrer Leute“! Und ich genieße ihren Freudenausbruch jedes Mal aufs Neue.


Daher löst die Aussage: „Was für ein Hundeleben!“ in meiner Wahrnehmung längst keine negative Assoziation mehr aus! Mein Eindruck ist: Dem Hund fehlt überhaupt nichts! Und zwar deshalb, WEIL sich seine Bedürfnisse auf die pure Existenz beschränken. Mit anderen Worten: Es genügt ihm vollständig, zu existieren. Mehr als das sucht er nicht, braucht er auch nicht, kommt ihm gar nicht in den Sinn.


Leb' kein halbarschiges Leben, so wie einer, der ständig an seinen eigenen Fürzen riecht, sagte der Zen-Meister Kodo Sawaki. Was genau meinte er denn mit einem halbarschigen Leben, magst du dich fragen. Meine Interpretation ist:


Du sitzt nicht mit beiden Arschbacken da, wo du gerade „existentiell“ sitzt! Du schwebst mit einer Arschbacke stets in dem, was man als „Leben“ bezeichnet. Da finden sich aber nur Vorstellungen, Absichten, Visionen, Phantasien: Wie dein Leben aussehen könnte, sollte, müsste; um „wirklich“ glücklich zu sein! Und wer damit befasst ist, tut nichts anderes, als an seinen eigenen stinkenden Fürzen zu riechen.


Die Vorstellung vom „Leben“ macht mensch zum Dreh- und Angelpunkt des Universums! Solche Leute sind schnell beleidigt. Sie sind leicht zu verletzen. Ein falsches Wort, und du bist untendurch. Einmal nicht oder zu spät auf eine E-Mail geantwortet und schon fühlen sie sich zurückgewiesen. Denn sie brauchen Anerkennung. Und wehe sie kriegen sie nicht. Dann ist Feuer auf dem Dach. Oder sie schmollen. Je nach Charakterstruktur.


Und sie sind stets unter Dampf! Irgendwas muss ständig laufen. Sonst kriegen sie Entzugserscheinungen. Wenn sie niemanden persönlich treffen, telefonieren sie. Sie müssen quatschen. Ohne Quatschen fühlen sie sich einsam und verlassen.


Und sie machen Pläne. Wenn finanziell keine großen drin sind, dann macht man zumindest kleine. Mit der Urlaubsplanung sind sie wochenlang beschäftigt. Und sie fragen sich: Was machen wir am nächsten Wochenende? Das kann man doch nicht so einfach auf sich zukommen lassen! Da muss doch was laufen! Das muss man doch planen.


Und jedermann will was von ihnen. Sie sind nahezu ständig umgeben von Menschen, die irgendwas von ihnen wollen. Ich habe Tausende von Lesern und Interessenten, sowie Hunderte, die man als Schüler bezeichnen könnte. Aber relativ wenige wollen was von mir. Und weißt du warum? Die Antwort ist einfach: Ich zieh das einfach nicht an! Ich bin absolut zufrieden mit mir und meiner kleinen Familie. Denn ich „existiere“ nur, ich „lebe“ nicht (mehr).


Und in vielen Fällen haben jene, die „leben“ und nicht einfach nur „existieren“ irgendeine Art von Ärger. Auch das zieht der „Lebende“ an. Denn nur so vermag er sich „spüren“. Also gibt ihm der höchst ökonomische Kosmos genau das, was er braucht. Nur existierend brauchst du das nicht und kriegst es daher zumeist nur in homöopathischer Dosis.


Diese Emanation hat keinen besonderen Zweck und ihr persönliches Schicksal nicht die geringste Bedeutung.
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Oh je, oh je! Sag das einem, der „lebt“! Er wird mit dem Kopf wackeln wie eine diese Kopf-Wackel-Figuren, die es auf dem Jahrmarkt zu kaufen gibt. Dafür kann er freilich nix. So ist er programmiert.


Ich bezeichne solche Programme desorientiert bzw. konfus. Und so verläuft dann auch deren Leben. Ich werde nie vergessen, wie mir einmal die Frau einer meiner Mitarbeiter, den ich mit 63 Jahren in den vorzeitigen Ruhestand schickte, auf dem Abschiedsfest während eines Tanzes ins Ohr flüsterte: „Und das soll es jetzt schon gewesen sein?!“ Womit sie freilich ihr Leben vor der Rente meinte.


Ja, denn so unwichtig und bedeutungslos ist unsere Existenz! Und wenn wir das nicht einsehen wollen und sie künstlich überhöhen, sie also zu etwas machen, was sie nicht ist und niemals sein kann, bleibt Zufriedenheit immer nur eine unerfüllte Vision.





Desillusion


„Bevor der Mensch das Zen studiert, sind für ihn die Berge Berge und die Wasser Wasser. Hat er aber dank der Unterweisung eines guten Lehrers eine bestimmte innere Schau von der Wahrheit (des Zen) verwirklicht, dann sind ihm die Berge nicht mehr Berge und die Wasser nicht mehr Wasser. Gelangt er später wirklich zum Heim der Ruhe, so sind die Berge wieder Berge und die Wasser wieder Wasser."


Berühmte ZEN-Parabel, Autor unbekannt




Zen verweist auf die Sonne hinter den Wolken


Im Zen wird dem Menschen gesagt, dass er schon frei ist, dass es keine Kette gibt, aus der er sich zu befreien habe. Der Mensch besitzt nur die Illusion von Ketten.


Die Hohe Lehre, S 31


Obgleich sie eisern erscheinen: Die Bedürfnis-Ketten. Obgleich sie sich nicht wie Schminke abwischen lassen: Die Masken. Obgleich es nicht ausgezogen werden kann: Das Hautgewand.


Das Lebensmärchen spielt sich. Ob du es bevorzugst oder ablehnst interessiert niemand. Deine Rolle spielt sich und wenn du dich in ihr nicht wohl fühlst, wenn du gern eine andere haben möchtest und dich beim Regisseur beklagst, zuckt der mit den Schultern und sagt: Zurück an die Arbeit!


Wenn dem aber so ist – und dem zu widersprechen dürfte dir schwerfallen – wieso sagt uns dann das Zen, dass der Mensch schon frei ist und dass es keine Kette gibt, aus der er sich zu befreien habe? Die Antwort ist simpel: Zen verweist auf die Sonne hinter den Wolken!


Wolken wegschieben, Wolken wegbeten, Wolken vertreiben zu wollen ist eine völlig sinnfreie Absicht, die sich nicht verwirklichen kann. Genau das versuchen aber die Religionen! Genau das versuchen ebenso auch die spirituellen Pfade! Weil man die Sonne hinter den Wolken nicht sieht, wird der Versuch unternommen, die Wolken zu killen. Mit anderen Worten: Das Ego zu killen! Das gewöhnliche Leben zu killen.


Über den Wolken muss die Freiheit wohl grenzenlos sein, singt Reinhard Mey. Also muss ich da rauf, sagt sich der nach Freiheit Suchende. Und schon beginnt er mit dem Aufstieg. Und es gibt sie ja, die Bergführer, die dir versprechen, dich auf den Gipfel zu führen! Oder Flugzeuge, in die er einsteigen kann, um ihn bequem dahin zu befördern. All die spirituellen Pfade eben, die uns da rauf führen sollen. Um über den Wolken das Antlitz Gottes, das Selbst oder – um im Bild zu bleiben – die Sonne zu sehen!


Man kann natürlich auch darauf warten, dass sich die Wolken verziehen. Dann braucht man außer zu warten, gar nichts zu tun! Wird ja auch gelehrt: Wenn dich nicht die Gnade erreicht, wird das eh nix mit der Befreiung! Wozu sich also anstrengen? Es bringt nix. Außer Stress!


Was tun sprach Zeus, die Götter sind besoffen! Offensichtlich! Wir sind alle besoffen vom Fusel der spirituellen Lehren! Die uns von hier nach da bringen sollen! Rauf, ganz rauf, weit über die Wolken! Wo die Sonne erstrahlt und uns wärmt, uns mit Licht durchflutet.


Je länger ich in diesem „Job“ bin, desto mehr wird mir klar: Es ist nicht zu vermeiden! Dass mensch sich streckt, dass mensch sich bemüht, dass mensch alle möglichen religiösen und spirituellen Pfade betritt, um irgendwo anzukommen, wo er sich scheinbar noch nicht befindet. Ich musste dies ja selber leidvoll erfahren.


Gestern Abend ließ ich mich seit langem wieder einmal auf eine Diskussion über den freien Willen ein. Und bin natürlich gescheitert. So enden fast alle Gespräche über den freien Willen. Denn wer an ihn glaubt, SOLL an ihn glauben und selbst die besten Argumente verbrennen wie Stroh in der Feuersbrunst. Der Mensch muss die Pfade gehen, um am Ende scheitern zu KÖNNEN. Die Belehrungen nützen rein gar nichts.


Im Zen wird dem Menschen gesagt, dass er schon frei ist, dass es keine Kette gibt, aus der er sich zu befreien habe. Der Mensch besitzt nur die Illusion von Ketten.


So ist es! Doch es ihm zu sagen nützt ebenso wenig wie einem Dieb zu sagen, er solle nicht stehlen! Es nützt ebenso wenig wie einem Alkoholiker zu sagen, er solle sich in Abstinenz üben! „Also wäre es doch besser gewesen, gestern Abend zu schweigen!“ Das könnte man sagen und doch ist‘s passiert.


Das Lebensmärchen spielt sich und du vermagst deine Rolle in ihm nicht zu ändern. Nicht selbst jedenfalls. Und selbst den Versuch, es zu ändern, vermagst du nicht zu verändern. Einfach nur nichts tun ist ebenso unmöglich, wie niemals etwas zu tun.


„Wieso lese ich dann überhaupt dieses Buch?“ Die Frage mag sich dir stellen und sie ist durchaus berechtigt. Doch was kannst du dagegen tun, wenn‘s dir bestimmt ist, es zu lesen? Wenn der Hunger nach Wahrheit da ist? Du bist ebenso chancenlos, es nicht zu lesen, wie ich chancenlos bin, es nicht zu schreiben! Und schau, genau hier, in diesem Erkennen, dass du chancenlos bist, liegt die Freiheit!


Die Freiheit von was? Die Freiheit von der Illusion, dich befreien zu müssen natürlich. Denn das zu glauben ist die größte Unfreiheit überhaupt! Wenn deine Rolle im Lebensmärchen determiniert ist, wenn du chancenlos bist eine andere zu spielen, was könnte dich dann mehr versklaven, als die Vorstellung es zu können?


Anders sein als ich bin? Anders (re)agieren zu können als ich (re)agiere? Etwas anderes erfahren zu können als das, was ich erfahre? Heute, über den Tag weg?


Dies zu glauben ist die Kette, und sie ist freilich illusionär! Denn es ist völlig unmöglich anders zu (re)agieren als du jeweils (re)agierst. Es ist völlig unmöglich heute (und gestern und morgen) über den Tag weg etwas anderes zu erleben als das, was du erlebst hast, gerade erlebst und noch erleben wirst. Gänzlich unmöglich!


Ich muss meditieren! Ich muss meine Chakren reinigen. Ich muss auf meine Gedanken und Worte achten! Ich muss achtsam sein! Ich darf nicht aus der Haut fahren! Ich muss geduldig sein! Ich muss mitfühlend und barmherzig sein!


Jedes Muss ist eine Kette! Und eine illusionäre dazu! Was du musst und nicht musst, entscheidest nämlich nicht du! Es ist schon entschieden! Bevor du dich entscheidest, etwas zu lassen oder etwas zu tun. Und gleichgültig, wie du dich jeweils entscheidest, ist es genau die Entscheidung, die dir vorherbestimmt ist. Weil du in Wahrheit niemals etwas entscheidest! Nicht einmal in der Nase zu bohren…


Nimmst du die Freiheit in dieser Klarheit wahr? Ist das nicht die Sonne über den Wolken? Ist das nicht die grenzenlose Freiheit, die Reinhard Mey besingt? Nun, mag sein, dass dir diese Freiheit nicht als Freiheit erscheint. Noch nicht zumindest. In jedem Fall aber ist es die einzige Freiheit, die du zu erleben vermagst.




Alles im Lot


Die modernsten wissenschaftlichen Theorien von heute nähern sich der Metaphysik und fassen für das konkrete Universum weder einen Anfang noch ein Ende ins Auge.


All dies muss man begreifen, um sich endgültig von jener kindlichen Auffassung zu lösen, nach der ein in anthropomorpher Art gesehener Schöpfer einst die Bewegung des Universums in Gang gesetzt hätte.
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Der ausgewogene Kampf in mir von Yin und Yang gebiert mich immer neu, bis zu meinem Tode. Innerhalb dieser nichtzeitlichen Triade, die unaufhörlich unsere zeitliche Welt gebiert, erkennt man die völlige Gleichheit der zwei unteren Prinzipien.
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Dieses universale Prinzip sollte an unseren Schulen gelehrt werden! Statt des unsäglichen, als aufgeklärt geltenden Unsinns, welcher das lineare Denken fördert und intensiviert. Von A geht’s nach B. Von der Geburt zum Tod. Vom Anfang der Schöpfung bis zu dessen Ende. Von der Ausdehnung des Universums zu dessen Zusammenziehung. Vom Big Bang zum Big Crunch.


Die großen und promovierten Köpfe, die die Wissenschaft feiert, sind zumeist aus Holz! Aus Eichenholz, als eines der härtesten Hölzer bekannt. Die dogmatischen Holz- bzw. Betonköpfe der Religionsführer sowieso! Der vielen Wissenschaftler aber nicht minder! Ein wirklich intelligenter Kopf kann weder der Schöpferidee noch der Urknallidee Glauben schenken. Kokolores. Dummes Zeug. Schwachsinn!


Ein intelligenter Mensch mag diesen vom Massenbewusstsein getragenen Ideen zwar temporär, jedoch niemals dauerhaft auf den Leim gehen. Wobei Intelligenz nicht zwingend vom IQ abhängig ist. Denn Intelligenz hat nichts mit den gewöhnlichen Denkprozessen zu tun, sondern mit dem, was man als Intuition bezeichnet.


„Der Verstand spielt auf dem Weg der Entdeckung nur eine untergeordnete Rolle. Es findet ein Sprung im Bewusstsein statt, nennen Sie es Intuition oder was Sie wollen; und die Lösung kommt zu ihnen und Sie wissen nicht wie und warum!“


Albert Einstein


Der eine oder andere Leser mag sich fragen: Was liegt schon daran, ob mensch an einen konkreten Anfang und ein konkretes Ende des Universums oder an beides nicht glaubt? Und ist es denn wirklich wichtig, ob er das Yin-Yang-Prinzip kennt?


Nicht nur wichtig, sondern sogar schicksalhaft! Denn ohne die Kenntnis und die Verinnerlichung dieses Prinzips wird und kann er weder sein individuelles Erleben noch das Weltgeschehen richtig einordnen bzw. verstehen. Und das kann immense Auswirkungen auf seinen Lebensweg haben.


Der Glaube an einen Schöpfer macht es unmöglich, nicht die Frage zu stellen: Wieso lässt er das Böse, Grausame zu? Und der Glaube an einen Anfang des Universums macht es unmöglich nicht die Frage zu stellen: Was war davor? Und natürlich auch: Was kommt danach? Oder gar: Wann kommt der Weltuntergang? Diese Fragen müssen ungelöst bleiben. Es kann darauf keine Antwort geben. Und zwar weil die Fragen von falschen Voraussetzungen ausgehen!


Stellt sich denn die Frage: „Warum lässt Gott all das Grausame zu?“ wenn‘s keinen Schöpfergott gibt? Und stellt sich denn die Frage: „Was war zuvor? Was kommt danach?“, wenn‘s weder Anfang noch Ende des Universums gibt?


Hätte Charles Darwin sich nicht die Frage nach dem Anfang des Lebens gestellt, wäre er niemals auf die krude Idee gekommen, dass sich Leben von der Amöbe zum Menschen entwickelt hat.


Der Autor und Philosoph Malcolm Muggeridge sagte: "Ich bin davon überzeugt, dass die Evolutionstheorie, besonders das Ausmaß in dem sie angewendet wird, als einer der größten Witze in die Geschichtsbücher der Zukunft eingeht. Die Nachwelt wird sich wundern, wie eine so schwache und dubiose Hypothese so unglaublich leichtfertig akzeptiert werden konnte." Und Sir Fred Hoyle, Astronom und Mathematiker, sagte: Die wissenschaftliche Welt ist zu dem Glauben verführt worden, die Evolution sei bewiesen. Nichts könnte weiter von der Wahrheit entfernt sein!


Man sollte also nicht glauben, dass die gesamte wissenschaftliche Welt die Urknall- und die Evolutionstheorie unterstützt. Es gibt auch andere Stimmen, wenngleich sie von der sogenannten Fachwelt zumeist belächelt werden. Doch das hat die Majorität ja so ansich. Was die Minorität sagt, wird immer belächelt. Das war selbst im nationalsozialistischen Deutschland so. Wer damals dem Führer widersprach, der lag falsch! Wer gegenwärtig nicht an den „menschengemachten“ Klimawandel zu glauben vermag, wird als ignorant und umweltfeindlich bezeichnet. Wer die Flüchtlingspolitik Angela Merkels kritisiert und sie kriminell nennt, ist ein Neonazi. Wer die Integrationsfähigkeit der muslimischen Mehrheit in westlichen Ländern für unmöglich hält, ist islamophob!


Das Yin-Yang-Prinzip ist total ausgewogen. Es gibt ebenso viel Gutes wie Böses. Es sind die Medien, die uns einen anderen Eindruck vermitteln. Denn worüber berichten sie denn? Von Hurricanes, Erdbeben, Kriegen, Attentaten, Katastrophen, Folter, Affären, Skandalen, Seuchen, Beschimpfungen, Schlägereien, Vergewaltigungen, Prominentenscheidungen, Psychos; die ganze Klaviatur rauf und runter. Und weil du keine anderen Informationen über das Weltgeschehen erhältst, glaubst du, die Welt sei aus dem Gleichgewicht geraten.
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